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Vorsiıtzende der Bischofskonferenz, Es War noch nıcht erkennbar, ob sıch bracht werden, eın unabdıngbarer,
der VO  i einer „Zäsur” tür dıe Arbeıt dıesbezüglıch bereıts eın Kon- unersetzbarer, geldwerter Beıtrag
der Kommuissıon sprach, die Anlaß Zzu SCNS auch iın der Kommissıon selbst ZIUE Generationenvertrag geleıstet,
Innehalten un: Nachdenken sel; abzeichnet. Aber die demnächst der bei der Bemessung der Renten
gab der Kommissıon ber auch eigene setzenden Prioritäten ürften klar entsprechend berücksichtigen ISt.  «
„Anregungen” MIt auf den Weg. Al se1n: Hınwendung mehr Zeıtge-
herausgehobenes Beıspıel einer Auf- schichte 1mM CNgErIFCN ınn un: hın
gyabe zeıtgeschichtlicher Forschung dem Gestalt- un: Gehaltswandel des Das bestehende Systemheute (als Verbindung VON Vergange- Katholiziısmus, W1€e sıch bedingt verbessern
11C un: Gegenwärtigem) NnAanntie Bı- durch kırchliche und gesellschaftliche

Einflüsse insbesondere selmt dem Konzıl In der Denkschriuft wırd die 1N -schof Lehmann den Begriff des Wıder-
stands“ Dieser habe sıch 1Im posıtıven abzeichnet. Und Konzentratıiıon auf 7zwıischen erfolgte Anerkennung eınes
Sınne differenziert. Es werde U dıe gesellschaftlıchen un: kulturellen Kındererziehungsjahrs für Frauen ab
wichtig, künftig gesellschaftlıche Ver- Exıstenz- un: räsenz- un Wiırkungs- dem Jahrgang 1921 als „wichtıiger
weıgerungen, Nıchtangepaßtheıt un bedingungen katholischen Glaubens Schritt nach vorne“ anerkannt, dem
entschiıedene nochZeugenschaft heute. Wenn damıt gemacht weıtere folgen müßten. Konkretere
gründlıcher untersuchen, dabe1 wiırd, bedartf allerdings nıcht 1UTr el- Vorschläge dazu finden sıch ın der
sollte auch 1mM Blıck auf die Sıtuation NeTr tlexıbleren Verschränkung VO  — Hı- Denkschriutt allerdings«nicht. Es bleibt
1mM Drıtten Reich mehr der „Wıder- storl1e un: Theologie, sondern noch be1 der Feststellung, die Erziehungslei-
stand 1mM Alltag” In den Blıck kommen mehr der Zusammenarbeıiıt beider mıt siungen der Mültter müdfßten ENTISPCE-
un nıcht 1U  _ das Verhalten des Ep1- der empirischen Sozialforschung. chend anerkannt werden: „Eıne g-
skop ATtlS Auch Lehmann torderte hne S1ie das zeıgte sıch auch ıIn INall- rechte Lösung sollte der Frage,
mehr Zusammenarbeıt VO  —$ Hıstori1- Inwıeweılt der Steuerzahler oder berchen Referaten der Bonner Jubiläums-
kern, Kirchenhistorikern un: Theolo- fejer bleibt alle ebensweltliche Ana- die Solıdargemeinschaft dafür auf-
SCH und ine stärkere Konzentratıiıon lyse, sSOWeIlt INa  — sıch überhaupt sS1€e kommen ollen, nıcht scheitern.“ Die
auf die erlebnısnähere Zeıitgeschichte. heranwagt, abstrakt. Möglıichkeıit eınes Wandels des famı-

lıenpolıtischen Klımas In unserer Ge-
sellschaft hın mehr kındertfreundlı-
chen Bedingungen sel i1ne große Auf-
yabe, heißrt weıter. An anderer
Stelle wırd festgehalten, die Bereıt-
schaft, Kınder erzıehen, solle nıchtReform der Alterssicherung: negatıv beeinflußst, sondern gefördert
werden.eıne EKD-Denkschrift Auch be1 ihren Überlegungen ZUT f1-

Die Ende November veröffentlichte un: Sozialhilte“ un: „Flexibilisierung nanzıellen Sıcherstellung der Renten-
un Anhebung des Renteneıintrittsal-EKD-Denkschrift „Alterssicherung versicherung aßt sıch dıie Denkschriuft

die Notwendigkeıt einer Neuord- ters”) nıcht auf konkrete Einzelprobleme
nung“ (als Taschenbuch bei Mohn, Es andelt sıch be1 dem Jetzt VOISC- der Fınanzıerung bzw der Lastenver-
Gütersloh, erschienen) verfolgt meh- legten Text nıcht die Ren- teılung auf die verschıedenen Grup-
ere Ziele S1e möchte zunächst eiınen tendenkschrift der EK  ® Anfang PCH eın S1ıe spricht sich dafür AaUs, die

1982 hatte dıe EKD ine DenkschriuftBeıtrag ZUr gegenwärtigen Dıskussıon „Belastungsbalance“ z@wıschen den (70
über die Reform der Rentenversiche- „Grundsätze ZUrTr Weıterentwicklung neratıonen wahren. Die 4aUus der de-

der Rentenversicherung un: Alters- mographischen Entwicklung resultie-rung lıefern, eiınes der großen soz1lal-
polıtıschen Vorhaben dieser Legısla- VErSOTBUNG In der Bundesrepublık renden Probleme müflßten VO  — allen
turperi0de (zum Diskussionsstand Deutschland“ veröftfentlicht (vgl Beteıiliıgten werden, „VON den

KRentnern bzw Pensionären durch t1a-vgl September Z 438—443). März 1982, 19841) Zentrale Forde-
Gleichzeıitig welst der VO der EKD- rungen für ine Weıterentwicklung cheren Anstieg der Rentenerhöhung

der Rentenversicherung damals (bzw Pensionserhöhung), VO  — denKammer fUI' soz1ıale Ordnung erarbeıi-
tete un: VO Rat der EKD Zzustim- die Durchsetzung der Gleichbehand- Beitragszahlern über die Beıitrags-

lung VO  —_ Mann un: Frau 1 Renten- höhe, VO Steuerzahler über 1nemend ZUr Kenntnıiıs FENOMIMEN Lext
aut ethische Grundsdtze un Krıterien recht, Ehe- un Familientreundlich- Neufestsetzung un zukunftsgerechte
tfür 1ne verantwortliche Retorm der keıt un dıe aNgEMESSENC Anerken- Dynamık des Bundeszuschusses“ Die
Alterssicherung hın un nn länger- nNnung VO  >; Pflege- un Erziehungszel1- künftigen Rentenanpassungen müÜüfßß-
fristig Öösende Aufgaben ın dıiıesem ten der Eltern für hre Kinder: in ten 1m Ergebnıis 1ne gleichgewichtige

den Kindertamıilıen wırd de facto, Entwıcklung der verfügbaren Fın-Bereich („Personengerechte Alterssı-
cherung be1 unterschiedlichen Bıogra- lange die Leıistungen der Rentenvers1ı- kommen VO  — Rentnern un Aktıven
phıen“, „Mindestsicherung 1mM Alter cherung 1mM Umlageverfahren aufge- bewirken.
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Der Llext plädıert 1m aNZCN für iıne Beıtrag Z Verminderung der noch 1M- Grundlage erweısen. Dıie hohe Flex1-
Beibehaltung des in der Bundesrepu- mer bestehenden großen Dıfferenz Z701- ılıtät eines solchen Systems erlaube
blık geltenden Systems der Altersver- schen Männer- UN: Frauenrenten. Aı Anpassungen veränderte Arbeits-
sıcherung mIıt seinem Prinzıp der bei- lerdings, die Autoren der enk- marktentwicklungen; S1e werde auch
tragsbezogenen Leistungund mıtseıner SCHTT, könne INan dıesen Anlıegen den Sanz unterschıiedlichen Leistungs-
Gliederung 1n Rentenversicherung, NUuUr durch eın behutsames Vorgehen standards, der gesamtmenschlichen
Versorgung 1mM öftentlichen Dıienst, entsprechen: „Eıne Lösung, die dıe Befindlichkeit WI1e€e auch den ntier-
berufsständische Sıcherungssysteme, völlige Abschaffung der Hınterbliebe- schiedlichen bıographischen Abläufen
betriebliche Versorgung und Eıgen- einschlıießt, kommt für alle besser gerecht.

i1neVErSOTSUNg. Der Vorschlag, bereıts 1mM System Betindlichen aut-
staatliche Grundsicherung („Grund- grund geltender Gesetze und der Eıgenvorsorge unrente ) einzuführen, wiıird ebenso ab- Rechtsprechung nıcht In Frage.”
gelehnt WI1e die Lösungsvorschläge, SolıdarıtätAnstelle eıner steuerfinanziertentfür dıe gesetzliche Rentenversiche- Grundrente sollte Z  — Sıcherstellung Diıe Denkschrift stellt ihren Überle-rIungs eın Kapıtaldeckungsverfahren e1IN-
zutführen oder IN Zukunft eiınen be- eıner Miındestsicherung 1m Alter nach SUNSCH Z Bewahrung un: Verbesse-

Ansıcht der Denkschriuft längeriristig rung des bestehenden Sıcherungssy-trächtlichen eıl der Alterssiıcherung
4U S Vermögenseinkünften un: Auflö- iıne Mindestrente mA1t Mindestbeiträgen un: den längerfristig

INSs Auge gefaflßt werden. Unter dem stehenden Problemen nach eıner kla-SunNg VO  a Vermögen decken. In e1-
1E Punkt fordert dıe Denkschrift Gesichtspunkt der Eıgenvorsorge se1 ITen Analyse der gegenwärtigen

auch eın ermäßigter (unter Umstän- Schwierigkeiten des Systems der Al-allerdings ıne Korrektur s den VO der Sozıalhilte überneh-wärtigen System: Eıne gerechte und terssiıcherung un: des sıch daraus
mender) Mındestbeıtrag einem SYy- gebenden Handlungsbedarfs „ethischeANSCINCSSENC Beteiligung der Beamten Grundsdtze für iıne verantwortlicheden steiıgenden finanziellen Lasten SLEmM vorzuzıehen, 1n dem der Mın-
destsiıcherung keine eıgenen Beıtrags- Gestaltung der Alterssiıcherung“ VOTI-ihrer Alterssicherung könne In einer

Reform nıcht ausgeklammert werden: leistungen gegenüberstünden: „Miın- aus Dabe!] wiırd testgehalten: jJe
destbeiträge würden sowohl dem Ver- der Mensch sel grundsätzlıch dafür„Die hohe Beıtragsbelastung In der sıcherungsprinzıp entsprechen WI1IeEe dieRentenversicherung und der gänzlı- verantwortlıch, eıgene Leistungen 1mM
Verteilungsgerechtigkeit zwıischen Rahmen der Vorsorge für die Sıche-che Verzicht auf Eıgenbeteiligung In den Menschen miıt unterschiedlichder wenngleıch bifunktionalen un: rung se1ınes Alters erbringen; mMate-

steuerlich anders behandelten Be- langer Arbeitszeit verbessern.“ Für rielle WI1e immaterıelle Leistungen e1IN-
iıne Übergangszeit bıs ZUT: Einfüh- zelner für andere Menschen selen beı

AamMteENVeErsorgunNg lassen sıch nıcht
länger mıteinander vereinbaren.“ Krı- runNns einer solchen Mındestrente oll- der Gestaltung der Altersversicherung

ten über dıe Rentenversicherungsträ- ANSCMECSSCH berücksichtigen.tisch nımmt der Lext uch die (staat-
SCI bedürftige Rentner pauschale Besondere Solidarität erfordere dıelıch finanzıerte) Zusatzversorgung 1m Sozıialhiltesätze ausbezahlt werden, Bewältigung VO  — unkalkulierbaren undöffentlichen Diıenst dıe Lupe,

die eın gyegenüber anderen Arbeıitneh- Kleinrenten auf Sozıialhıilteniveau nıcht selbstverschuldeten Lebensrisiken;
aufzustocken: „Beı1 Kentnern, die oh- ine sıch christlichen Werten Or1-

INnNern weılt Ööheres Rentennıiınyveau CIT- entierende Gesellschaft werde bermöglıcht. nehın über eıinen Sozıalhilteanspruch
verfügen, o1bt keinen Grund, die- auch für „Fälle selbstverschuldeter
SC nıcht auf einem einfacheren und oder teilweise selbstverschuldeter An-

Für 1ne humaneren Weg gerecht Zu werden.“ gewlesenheıt auf die Hılte der (5e-

Unter der Rubrik „Längerfristig 1Öö- meıinschaft“ ANSCMECSSCNEC und nötıgebeitragsfinanzierte Vorsorge treffen. Die Vorsorge fürMiındestrente sende Aufgaben“ empfiehlt der Text das Alter, 1ine weıtere Maxıme derauch, den Lösungsvorschlägen beson- Denkschrıift, unterliege der ethischenBe1 ıhren Überlegungen ZUrTr „PCISO- dere Beachtung schenken, „dıe Forderung nach einem ETMANENTIENnengerechten Alterssicherung be1 — ine tlexıblere Gestaltung des Renten-
alters nach oder nach oben VOTI- Ausgleıich zwıschen ökonomisch Star-terschiedlichen Bıographien" 008  a= ken und Benachteıligten; be] der We1-thisiert dıe EKD-Rentendenkschriuft sehen“, SOWIle Vorschlägen, „dıe eınen terentwıcklung der Altersvorsorge se1mıt dem Vorschlag, auch dem nıcht- gleitenden Übergang In den Ruhe- darauf achten, dafß diese nıchterwerbstätigen Ehepartner eıinen e1ge- stand durch schrittweise Reduktion

nen Rentenanspruch zuzugestehen un der Arbeıtszeıt vorsehen“ Eın refor- kontraproduktiv auf andere wichtige
oder gleichrangige Zıele einwırke.damıt dıe Alterssiıcherung VO einer mlertes System eınes gleitenden UN:

CNS verstandenen Erwerbstätigkeıit abgestuften Übergangs ın die Altersrente
abzulösen. Die biısherige Hınterblie- könnte sıch, die Denkschrift, In einer Stellungnahme ZUT Renten-
benenversorgung könnte dann auft ohl für Zeıten der Unterbeschäfti- denkschrift der EK  S würdigte Bun-
Ausnahmen beschränkt leiben. In e1l- sSuns W1e€e für Zeıten eines hohen desarbeıtsminiıster Norbert Blüm SC-
NTr solchen Regelung liege auch eın Beschäftigungsstandes als tragfähige rade auch hre sozıalethische Orıien-
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tierung. Es werde deutlich gyemacht, waäaren guL beraten, WenNnn S1€e die zZzen- Namen eınes La1ızısmus, den el-
da{fß Polıtiık für alte Menschen mehr tralen Anlıegen der Denkschrift 1n gentliıch schon Sar nıcht mehr yeben
seın muUusse als Sıcherung des Kenten- hre Überlegungen einbeziehen WwWUur- konnte; un: dıe Rechte würde die Bı-
SYSLEMS. Im übriıgen bewertete Blüm den Dıi1e Gefahr, daß 00 solcher TLext schöte 1ebsten 1n dıe Sakrıistei
den Text als einen „bDedeutsamen Be1i- nach den pflichtgemäßen Stellung- rückdrängen, dann 1mM Namen
Lag einem breıiten ONsens 1n der nahmen be1 seıner Veröffentlichung dessen, Was S$ze Christentum un: Ka-
Rentenpolitik”. Die SPD-Bundesge- In Politik un: Offentlichkeit wıeder tholizısmus NNT, ungehinder-
schäftstührerin Anke Fuchs erklärte, cehr schnell den Akten gyelegt wiırd, ter operleren können (vgl
die polıtisch Verantwortlichen, die die besteht allerdings auch be] dieser November OS Dıiıe Amitszeıt

EKD-Denkschrıitt. VO  — Vılnet WAarlr schliefßlich die Zeıt, 1nStrukturretorm vorzubereıten hätten,
der die französıische Kırche MAaSsSıv
spüren bekam, 1n welchem Ausmafß
das Christentum 1mM Bewußtsein der
Franzosen eiınen Bedeutungsverlust
erlitten hat auch als kultureller Fak-
LOrFrankreich: Verändert sıch Wenn Vılnet daher In seiner Anspra-das Staat-Kırche-Verhältnis? che VOT der Bischofskonferenz ıne
atente Marginalısierung DO  S Christen-Der Wechsel 1mM Amt des Vorsıitzen- Lum, Katholizismus un: Kırche

den eıner Bischofskonferenz 1St Ium UN Kiırche 1ın der französischenden spezıellen französischen Bedingun- Gesellschaft beklagte, die über-turgemäfß eın Zeıtpunkt, der dazu SCNH, die bestimmt sınd VO  - der INZWI- wınden gelte, Z1ng ihm zweler-
angetLan ISt, sıch Rechenschaft SC- schen de facto ‚War abgemilderten, le1ı den Versuch, den Bedeuntungs-ben über die Lage der Kirche eınes aber 1ın den enk- und Verhaltens-

strukturen der französıischen Gesell- merlust wettzumachen, un: das
Landes, wichtige Entwicklungen wäh- Bemühen, Christentum und Kırche
rend der Amtszeıt des scheidenden schaft tiet verankerten Trennung VO  a den Platz 1n der französıschen Gesell-
Vorsitzenden resümierend herauszu- Kirche un Staat auf der Basıs des schaft eingeräumt sehen, den S1e
arbeiten un: ausstehende Problemla- Irennungsgesetzes VO 1905
SCN, die der Nachfolger als Hypothek ZUuU Wohl der Gesamtgesellschaft

Berufen, sıch dieser Frage AU- auch ausfüllen kann.
übernimmt, auf den Punkt brın- ßern, WAar Bischof Vılnet schon des-
SCH halb, weıl kaum ine Problemstellung
Genau dies Lal Bischof Jean Vilnet kennzeichnend 1St für seıne
VOoO ılle, als bel der Vollversamm- Toleranz nıcht mıtrückliegende insgesamt sechsjährıigelung der französıschen Bischotskon- Amtszeıt als Vorsitzender der Bı- Gleichgültigkeit
ferenz In Lourdes (vgl Dezem- schofskonterenz. In seıne eıt fie]l die verwechseln
ber 1987 600 7 in seıner vielbeachte- „letzte Schlacht“ des tradıtionellen
ten etzten Ansprache als Vorsıitzen- Sosehr Vılnet elinerseılts auf demfranzösischen La1ızısmus (vgl Rene

Recht VO  $ Christen beharrt, auchder auf die Rolle eing1ng, die die Remond, ın Maı 1986, 225) der
katholische Kırche iın seinem Land „kollektiv“ 1mM Namen des Evange-Streıt dıe Unabhängigkeıt der pr1- lıums ıIn der Gesellschaft ihres Landesspielt bzw WE die Voraussetzun- nN, zumelst hbatholischen Schulen
SCn dementsprechend waäaren spiıelen des Landes. Es WAar dıe eıt eiıner VCI- sıch bemerkbar machen, sıch

Wort melden, Verantwortungkönnte (vollständıger Lext 1n Docu- stärkten Debatte über iıne Reihe ZzZenNn-
mentatıon Catholıque, 8/, traler sozjalethischer un: innertran- wahrzunehmen, WAar doch zugleich

1127-1130). bemüht, dem möglıchen Verdachtzösısch überaus kontrovers diskutier-
andele sıch

ter Fragen WwI1€e die sıttliche Legıtimität ENISESENZULFELCN,
dabe] lediglıch einen Rückfall ıInder Atombewaffnung, NEGUEC Entwick-

Denkschemata:Die „Jletzte Schlaci1t“ lungen 1n der Fortpflanzungsbiologte, neomtegralıstische
elınes überholten Die Erinnerung das Verständnıisdie Haltung ın der Ausländer- und
La1zısmus Asylantenfrage des Konzıls VO  Z der richtig verstande-

NCN „Autonomıie der iırdiıschen Wırk-
lıchkeiten“ („Gaudıum elEs ging dabe1 wenıger eınen Ver- In allen diesen Fragen spielte die fran- Spes”,

such, das Verhältnis VO Katholizıs- zösische Kirche ıne größere Rolle, Nr. 36) WAar be1 iıhm mehr als MNUTr ine
INu$S und moderner säkularer Gesell- Pflichtübung. Im übrıgen konnte undals manchen übriggebliebenen Laı1zı-
schafrt erneut ZUur Diskussion stel- Stien auf der Rechten Ww1€e auf der Lin- wollte hınter iıne legıtıme inner-

ken 1Ns Konzept paßt Diıe Linke, kirchliche Pluralıtät In diesen Fragenlen, WI1IeEe dıes In vielen Industrielän-
dern der nördlichen Hemisphäre 1981 1m Jahr der erstien Wahl VO  — nıcht zurück, auch W dıe Gren-

Vılnet die Macht gekommen, Z nıcht zuletzt VOT dem Hınter-geschehen pflegt, sondern ine
Standortbestimmung VO  5 Chrısten- verrannte sıch IN den Schulstreit 1mM grund entsprechender Erfahrungen


